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Än die

Mitglieder der Sekundarkhrerkonferaiz!

Sie find erfucht, allfällige Änderungen oder Un-

genauigkeiten der Ädreffe dem Unterzeichneten fofort
einzuberichten, damit das lïlitgliederoerzeichnis, das

in die dritte Diskuffiansuorlage aufgenommen roird,

bereinigt roerden kann; befonders die in Zürich
mahnenden Kollegen find gebeten, Domizilmechfel
mitzuteilen.

s fehlen bis je^t auch noch die Flamen non
Präfident und Äktuar der Konferenzen Bulach und

Äffoltern, ebenfo der Äktuar der Konferenz Horgen.
Ich erfuche um gefl. rafche FRitteilung.

Die dritte Diskuffionsoorlage kommt Änfangs Juli

zum Verfandt. Um die Koften zu reduzieren, mird
bei den größeren Ortfchaften nur an eine Ädreffe

fpediert; der betreffende Kollege ift um Verteilung
gebeten. Die Konferenz mird bald nach den Sammerferien

einberufen roerden.

Ächtungsuoll grüfjt!

R. Wirz, Winterthur.

tin à
IMglìeààZekunàlelireànfereiix!

^ie sind ersucbt, allfällige Änderungen oder Un-

genauigkeiten der Adresse dem Unterzeicbneten sofort
einzubericbten, damit das Mitgliederverzeicbnis, das

in die dritte Äiskulsionsvorlage aufgenommen wird,
bereinigt werden kann; besonders die in Äiricti wob-
nenden Kollegen sind gebeten, Uomizilwecbsel mit-
zuteilen.

Cs feblen bis jetzt aucb norb die Kamen von
Präsident und Äktuar der Konferenzen Äülacb und

Äffoltern, ebenso der Äktuar der Konferenz ltorgen.
lcb ersucbe um gefl. ralcbe Mitteilung.

Die dritte Uiskuslionsvorlage kommt tlnfangs duli

/um Versandt. Um die Kosten zu reduzieren, wird
bei den größeren Urtscliakten nur an eine Ädrelle

sgediert; der betreffende Kollege ist um Verteilung
gebeten. Die Konferenz wird bald nacb den äommer-
ferien einberufen werden.

Äcbtungsvoll grüßt!

K. Mntertbur.



1. Oer Sekundarlehrermange! und feine folgen.

[thon feit mehr als zehn Jahren herrfcht im Kanton
Zürich mangel an Sekundarlehrern. Ulan fchenkte

diefem Umttand, als er noch nicht fo fühlbar mar voie

jetjt, roenig Beachtung. Crft die mißlichen Verhältniffe,
roelche der roachfende Sekundarlehrermangel herbeigeführt hat,
oermochten auch roeitere Kreife für diefe roichtige ffrage zu
infereffieren.

Run iff auch der Zeitpunkt gekommen, da die Sekundar-
lehrerfchaft es für nötig erachtet, in diefer Angelegenheit Stellung
zu nehmen und für die Intereffen der Schule und des Standes

einzutreten.
Ruf Rnfang des Schuljahres 1907 konnten etroa 30 offene

Stellen nicht mit patentierten Sekundarlehrern oerforgt roerden, meil

blofj zroei Kandidaten die Patentprüfung beftanden haben und

meil auch im oorigen Jahr eine grofje Zahl oon Cehrftellen durch

Richtpatentierte befetjt mar. Rls Verroefer roerden nun zum Teil

aufjerkantonale Sekundarlehrer, zum größten Teil aber

neupatentierte zürcherifche Primarlehrer oerroendet. (Von den Cehrern,
die diefes Frühjahr das Seminar oerlaffen haben, rourden 16 an
Sekundarfchulen abgeordnet.) Die folge daoon ift, dafj gemiffe
Sekundarfchulen faft jedes friihjahr Tehrerroechfel haben ; denn

die Verroefer oerlaffen ihre Stellen meift fchon nach einem lahr,
um entroeder an die Hochfchule überzutreten, oder um eine fefte
Stelle an der Primarfchule zu übernehmen. Der Cehrerroechfel

trifft natürlich faft immer diefelben Gemeinden, und zroar
diejenigen, roelche nicht reich genug find, um durch eine gröfjere
Gemeindezulage eine tüchtige Kraft feftzuhalten. Rn diefen Orten

leidet die Schule empfindlichen Schaden, felbff dann, roenn die

Verroefer fle^ig und tüchtig find. Sie kann unter folchen Ver-

hältniffen ihre Rufgabe nicht genügend erfüllen, und die Räch-

I. ver Zekunàlàermange! unä seine folgen.

?clian seit mekr als zelm dakren herrscht im Kanton
Zürich Mangel an Zekundarlekrern. Man schenkte

diesem Umstand, als er nacii niriit so fühlbar war wie

jetzt, wenig peacbtung. Lrst ctie miszlicken Verhältnisse,
welche äer wachsende äekundarlehrermangel herbeigeführt hat,
vermochten auch weitere Kreise tür äiese wichtige 5rage zu
interessieren.

Nun ist auch äer Zeitpunkt gekommen, äa äie äekundar-
lehrerscliaft es tür nötig erachtet, in äieser Angelegenheit Stellung
zu nehmen unä tür äie Interessen äer äckule unä des ätandes
einzutreten.

Nut Nnkang äes äcliuljakres 1907 konnten etwa Z0 offene

ätellen nickt mit patentierten äekundarlekrern versorgt weräen, weil

bloh zwei Kandidaten äie Patentprüfung bestanden haben unä

weil auch im vorigen dakr eine grosze ^akl von Lehrstellen durch

Uicktpatentierte besetzt war. NIs Verweser weräen nun zum leil
auszerkantonale äekundarlekrer, zum gröszten leil aber neu-

patentierte zürckeriscke primarlekrer verwendet. )Von den Lehrern,
äie dieses 5rükjakr das äeminar verlassen haben, wurden 16 an
äekundarsckulen abgeordnet.) Die ^olge davon ist, äah gewisse

äekundarscliulen fast jedes ?rülijabr Lehrerwechsel haben; denn

die Verweser verlassen ikre ätellen meist schon nach einem lakr,
um entweder an die ttochscliule überzutreten, oder um eine feste

ätelle an der Primärschule zu übernehmen. Der Lehrerwechsel

trifft natürlich fast immer dieselben gemeinden, und zwar die-

jenigen, welche nickt reich genug sind, um durch eine gröizere

gemeindezulage eine tüchtige Kraft festzuhalten, bin diesen Orten

leidet die äckule empfindlichen Schaden, selbst dann, wenn die

Verweser fleiizig und tüchtig sind, äie kann unter solchen Ver-
Hältnissen ikre Llufgabe nickt genügend erfüllen, und die Nach-
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teile, die den betreffenden Schülern daraus erroachfen, zeigen fich

am augenfcheinlichften beim Übertritt an eine ITlitfelfchule.
Der Sekundarlehrermangel zeitigt aber noch allerlei andere

Übelftände. So ift zu fürchten, dafj die fähigkeitsprüfungen und

Patenterteilungen unter dem Drucke der Verhältniffe laxer roerden,
und daf) infolgedeffen Elemente in den Sekundarlehrerftand
hineinkommen, die ihm beffer fern blieben. Schon jet^t bildet bei

der Zulaffung zur Patentprüfung die Anwendung non Ausnahme-

beffimmungen die Regel, die Erfüllung der gefeljlichen Vorfchriften
aber die Ausnahme. In den letjten Jahren mufjten die meiften

Cehramtskandidaten non der Pflicht des mindeftens einjährigen
Dienftes auf derPrimarfchulftufe entbunden roerden. Viele Studenten

roaren auch gezroungen, ihre Studien zu unterbrechen, um

Vikariate zu übernehmen. Diefe Unterbrechungen ftören beim

weiteren Befuche der Kollegien das Verftändnis für die logifch

aufgebauten Wiffensgebiete und zwingen zu nochmaligem
Anhören derfelben Vorlefungen. Vor Jahren hat der Grziehungsrat
den prinzipiellen Befchlufj gefafjt, einem in einem andern Kanton

patentierten Sekundarlehrer das Wahlfähigkeitszeugnis als Sekun-

darlehrer im Kanton Zürich zu uerroeigern (fiehe Zufammen-

ftellung der gefeljlichen Beftimmungen über die Primarfchule und

Sekundarfchule im Kanton Zürich. Gültig nom 1. ITlai 1900 an.

Seite 56 oben.); gegenwärtig mufj das Patent aufjerkantonalen
Sekundarlehrern gefchenkt roerden, damit fie für den zürcherifchen

Schuldienft gewonnen roerden können.

Die fchlimmften folgen des gegenwärtigen Zuftandes machen

fich jefjt auf der Primarfchulftufe geltend. Da eine beträchtliche

Zahl der jungen Primarlehrer als Verroefer an Sekundarfchulen

amten, ftehen auch für die Primarfchulftellen keine Cehrkräfte

mehr zur Verfügung. Der Cehrermangel, der nur auf der Sekundar-

fchulftufe oorhanden iff, überträgt fich deshalb auf die

Primarfchulftufe. Schon auf 1. lllai 1907 roaren fämfliche Kandidaten der

Primär- und Sekundarfchulftufe oerforgt. Dem Crziehungsrate
wird es alfa unmöglich fein, alle im Taufe des Schuljahres 1907/08
durch Krankheit und Todesfall entgehenden Vikariate und Ver-

roefereien zu beteten. Das roird an uielen Schulen unerquickliche

Zuftände herbeiführen. Jn lllönchaltorf. roo der Primär-

z

teile, >t!e cten betreffenden äcblllern daraus erwacbsen, -eigen kiek

am augensclieinlictisten beim Übertritt an eine Mittebcbule.
Der äekundarlebrermangel -eitigt aber nocb allerlei andere

Übelstände, 5o ist -u fürcbten, da h die säbigkeitsprüfungen und

Patenterteilungen unter dem Drucke der Verbältnibe laxer werden,
und dah infolgedessen (lemente in den äekundarlebrerband liinein-
kommen, die ibm besser kern blieben, äcbon jetzt bildet bei

der Zulassung -ur Patentprüfung die Anwendung von Dusnabme-

bestimmungen die Kegel, die Erfüllung der gesetzlicben Vorscbriben

aber die Dusnabme. In den letzten Taliren muhten die meisten

Lebramtskandidaten von der pfliclit des mindestens einjäbrigen
Dienstes auf der primarscbulstufe entbunden werden. Viele ätudenten

waren aucli gezwungen, ibre ätudien -u unterbrecben, um

Vikariate -u übernelimen. Diese Unterbrecbungen stören beim

weiteren Detucbe der Kollegien das Verständnis für die logiscb

aufgebauten Wissensgebiete und -wingen -u nocbmaligem Dn-

boren derselben Vorlesungen, Vor Tabren bat der tr-iebungsrat
den prin-ipiellen Descbluh gekaht, einem in einem andern Kanton

patentierten Zekundarlebrer das Wabbäbigkeits-eugnis als Zekun-

darlebrer im Kanton Äiricb -u verweigern (bebe Zusammen-

stellung der gesehbcben Deltimmungen über die primarscbule und

äekundarlcbule im Kanton -/üricb, lällltig vom I. Ittai 1900 an,

Zeite SS oben,); gegenwärtig muh das Patent auherkantonalen
6ekundarlebrern gelcbenkt werden, damit sie für den -llrcberiscben

Zcbuldienb gewonnen werden können.

Die lcblimmsten folgen des gegenwärtigen Zustandes macben

sicb jeht auf der primarscbulstufe geltend. Da eine beträcbtlicbe

^abl der jungen primarlebrer als Verweser an Zekundarlcbulen

amten, beben aucb für die primarscbulstellen keine Lebrkräbe
mebr -ur Verfügung, Der Lebrermangel, der nur auf der äekundar-
scbulbufe vorbanden ib, überträgt sicb desbalb auf die primär-
scbulbufe, 5cbon auf I. Mai 1907 waren sämtlicbe Kandidaten der

primär- und Zekundarscliulbute versorgt. Dem (r-iebungsrate
wird es also unmäglicb sein, alle im Laufe des äcbuljabres 1907/08
durcb Krankbeit und Todesfall entbebenden Vikariate und Ver-

wesereien -u besehen. Das wird an vielen äcbulen unerquick-
bcbe Zubände berbeikübren, Tn Mäncbaltorf. wo der primär-
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lehrer erkrankte, konnte der Unterricht mit der I. Klaffe nicht

begonnen werden und der zweite Cehrer müht fich bis auf weiteres

mit allen übrigen Klaffen ab. Die Schule Dätwyl blieb aus
ähnlichen Gründen nom 10. bis 26. ITlai eingeftellt. Ähnliches wird
fich an andern Orten ereignen.

flngefichts diefer unerfreulichen Tatfachen erwächft den zu-

ftändigen Behörden die Pflicht, den Urfachen des Sekundarlehrer-

mangels nachzufpüren, um diefelben, foweit es in ihrer ITlacht

fteht, zu befeitigen.

2. HJorin mulj der Grund des Sehundarlehrer-
mangels gefucht cuerden?

Verfchiedene Umftände find es, welche die begehenden lllifj-
nerhältniffe oeranlafjt haben fallen. In elfter Pinie wird dafür
das Volksfchulgefef] non 1899, das wegen der Ginführung der

VII. und VIII. Klaffe eine Vermehrung der Cehrftellen gebracht hat,
nerantwortlich gemacht. Gine weitere Schuld mifjt man dem niel

angefochtenen Studienregulatiu non 1900 zu. fluch die Grnied-

rigung des Stipendienkredites und die befcheidenen Befoldungs-
oerhältniffe an der Sekundarfchule werden als Urfachen bezeichnet.

Wir wollen diefe oerfchiedenen Gründe auf ihre Bedeutung
hin prüfen.

Das Volksschulgefet3 oon 1900 hat allerdings eine Vermehrung
der Cehrftellen mit fich gebracht. Jn den 6 Jahren aber, da es

in Kraft fteht, könnte der Cehrermangel nicht dermalen

zugenommen haben, wenn nicht tieferliegende Gründe uorhanden

wären. Vor allem aber ift nicht einzuteilen, weshalb fich der-

felbe allein auf der Sekundarfchulftufe zeigen foil. Tatfächlich

widerfpricht dem auch der Umftand, dafj fchon etliche Jahre uor
der Ginführung des Volksfchulgefetjes non 1899 Sekundarlehrer-

mangel herrfchte. Selbft in den Jahren, da auf der Primarfchul-
ffufe Überflufj an Cehrkräften zu oerzeichnen war, wurde die

Zahl der Sekundarlehramfskandidaten nicht wefentlidi größer.
Das Studienregulatiu oon 1900 hat allerdings einzelnen Cehr-

amtskandidaten das Studium oerleidet, aber die Hauptfchuld am
Sekundarlehrermanael träat es nicht.

— z —

lekrer erkrankte, konnte ker Ilnterrickt mit ker I. Klasse nickt

begannen werken unk ker Zweite Lekrer mükt tick bis auf weiteres

mit allen übrigen Klassen ab, Die äckule Dcitwzk blieb aus cikn-

lieben Drunken vom 10, bis 26. Illai eingestellt. Dknlickes wirk
sick an ankern Drten ereignen,

Dngesickts Kieker unerfreulicken latsacken erwäcklt ken zu-

stänkigen Dekörken kie Dflickt, Ken Urlacken kes Dekunkarlekrer-

mangels nackzuspüren, um Kieleiben, soweit es in ikrer Mackt

stekt, zu beseitigen,

2. worin muh äer örunä äes Sekunäarlekrer-
mangel5 gàclit weräen?

Verkckiekene Umstänke link es, welcke kie beltekenken Itlih-
verkältnisse veranlagt kaben sollen. In erster Linie wirk Kakür

kas Volkssckulgeseh von 1899, kas wegen ker tinfükrung ker

VII. unk VIII, Klasse eine Vermekrung ker Lekrstellen gebrockt kat,
verantwortlick gemackt. Line weitere Dckulk milzt man kem viel

angefocktenen Ztukienregulativ von >900 zu. Duck kie Vrniek-

rigung kes ätipenkienkrekites unk kie besckeikenen lZesolkungs-
verkältnisse an ker äekunkorsckule werken als Ilrsacken bezeicknet.

Mr wollen Kiese versckiekenen Drünke ant ikre Dekeutung
kin prüfen.

Das Volkssckulgeseh von 1900 kat allerkings eine Vermekrung
ker Lekrltellen mit iick gekrackt, In Ken 6 lakren aber, ka es

in Kraft îtekt, könnte Ker Lekrermangel nickt kermahen zu-

genommen kaben, wenn nickt tiekerliegenke Drllnke vorkanken
wären. Vor allem aber ilt nickt einzuseken, weskalb sick ker-
selbe allein auf Ker Zekunkarscliulstuke /eigen soll. latsäcklick

wikersprickt kem auck ker Ilmltank, kah sckon etlicke lakre vor
ker (infllkrung kes Volkslckulgesehes von 1899 äekunkarlekrer-
mangel kerrsckte, äelbst in ken lakren, ka auf ker Drimarsckul-
stufe Überfluh an Lekrkräften zu verzeicknen war, wurke kie

lakl ker äekunkarlekramtskankikaten nickt wesentlick gröher.
Das ätukienregulativ von >900 kat allerkings einzelnen Lekr-

amtskankikaten kas ätukium verleiket, aber Kie ttauptsckulk am
Dekunkarlekrermanael träat es nickt,
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Die Herabfefjung des Stipendienkredites mar natürlich in
einer Zeit, wo fchon Pehrermangel herrfchte, fehr bedenklich.

Angenommen aber, dafj dieter Umftand die Rekrutierung der
Sekundarlehramtskandidaten beträchtlich beeintlutten konnte, to

legt dertelbe gewilj nicht für eine glänzende Stellung des Sekundar-
lehrers Zeugnis ab. Bei uorurteilsloter Betrachtung finden
mir denn auch als Hauptgrund des herrtchenden Sekun-
darlehrermangels die relatio ungünftige ökonomitche
Stellung des Sekundarlehrers. Seine Betoldung entfpricht
nicht feinem Bildungsgange, den Opfern, welche
dertelbe oerlangt und der Arbeit, die fein Beruf mit (ich

bringt.

3. Welches ift der Bildungsgang des Sekundarlehrers
und ruelche ökonomifchen Opfer nerlangt derfelbe?

Wer fich dem Studium des Sekundarlehrers zürnenden mill,
mufj normalerweite im Betitle eines zürcheritchen Primarlehrer-

patentes fein. Das Reglement betreffend die Fähigkeitsprüfungen

zur Patentierung zürcheritcher Sekundarlehrer und Fachlehrer oom

11. Okt. 1906 beftimmt in § 3, gettiifjt auf das betreffende Ge-

tet] oom 27. lllärz 1881 :

„Der Anmeldung für die Prüfung find folgende Ausweite

beizulegen :

a) Über unbedingte Wahlfähigkeit als zürcheritcher Primar-

lehrer;
b) über mindettens einjährigen Schuldienft auf der Primar-

tchulttufe;
c) über mindettens zweijähriges akademifches Studium.
Ausnahmsweite können oom Grziehungsrate einzelne dieter

Grfordernitte erlatten werden, toferne der Bewerber das ent-

tprechende Alter betit^t und feine Befähigung durch anderweitige

Prüfungen nachgewieten hat usw."
Zu dieten Bettimmungen tritt neu hinzu:

§ 9. „Für alle Kandidaten ift der Ausweis über einen

wenigttens fünfmonatlichen Aufenthalt im franzötitchen Sprachgebiete

obligatoritch."

4 —

Oie tterabtetzung des Stipendienkredites war natllrlicb in
einer leit, wo sclion Hebrermangel iierrsclite, lebr bedenklicb.

Angenommen aber, dah vieler Umstand clie Rekrutierung cler

Sekundarlebramtskandidaten beträcbtlicb beeinflussen kannte, to

legt derselbe gewih nirbt für eine glänzende Stellung des Sekundär-
lebrers leugnis ab, Oei vorurteilsloser Letracbtung finden
wir denn aucb als ttauptgrund des berrscbenden Sekun-
darlebrermangels die relativ ungünstige ökonomiscbe
Stellung des Sekundarlekrers, Seine Besoldung entsprirbt
nirbt seinem Oildungsgange, den Opfern, welcbe der-
selbe verlangt und der Orbeit, die lein Oeruf mit licb

bringt,

Z. bâties ist äer öiläungsgang lies Zekuiàrlàers
unä welctie ökonomischen Opfer »erlangt äertelbe?

tver sirb dem Studium des Sekundarlekrers Zuwenden will,
muh normalerweise im Oesitze eines lürcberilcben primarlebrer-

patentes sein. Oas Reglement betreffend die ?äbigkeitsprüfungen

^ur Patentierung ?ürrberiscber Sekundarlebrer und 5arblekrer vom
I I, Okt, I90S bestimmt in ß Z, gestützt auf das betreffende Oe-

seh vom 27. Mà 1881 :

„Oer Anmeldung für die Prüfung sind folgende Ousweile

beizulegen:
a) Über unbedingte Vpablfäbigkeit als /ürcberiscber primär-

lebrer;
b) über mindestens einzäbrigen Scbuldienst auf der primär-

scbulstufe;

c) über mindestens iweijöbriges akademiscbes Studium.
Ousnalnnsweise können vom (r^iebungsrate einzelne dieser

Erfordernisse erlaben werden, soferne der Lewerber das ent-

sprecbende Olter besitzt und seine Oefälngung durcb anderweitige

Prüfungen nacbgewiesen bat usw."
^u dielen Oeltimmungen tritt neu biniu:
§ 9. ,,5llr alle Kandidaten ist der Ousweis über einen

wenigstens fünfmonatlicben Oufentbalt im franMilcben Spracb-

gebiete obligatorisrb."
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Dieîe lefjte forderung bringt fatf unausweichlich eine Studien-

oerlängerung um mindettens ein Semefter mit fich; denn es itt tozu-

fagen unmöglich, daij ein Student in drei Semeftern alle Kollegien,
deren Beiuch durch die Prüfung notwendig gemacht roird, belegen
kann. Der zukünftige Sekundarlehrer mufj alfo den 4 Seminarjahren

noch 2'/2 Studienjahre an der Hochfchule zufügen.
Bei den Zeigenden Anforderungen, die an die Sekundarfchule

geftellt werden, iff an eine wefentliche Studienerleichterung für
die Cehramtskandidaten nicht zu denken. Wohl kann durch ein

neues Reglement das Studium den .Bedürfniffen der Schule und
der Zeit better angepafjt werden, aber eine für die Sekundar-
tchulttufe durchaus notwendige oielfeitige Tüchtigkeit mufj es

immer oerlangen.
Die finanziellen Opfer, die das 6'/2jährige Studium nom

Sekundarlehramtskandidaten fordert, find bedeutend. Die meitten

Seminaritten entftammen bäuerlichen, kleinbürgerlichen oder

Arbeiterkreifen. Viele dertelben mütten, um nur die oier Seminarjahre

abtoloieren zu können, fich mit Schulden beladen, fine
zuoerläftige Rechnung über das, was dieter erfte Teil der Cehr-

zeit kottet, ift tchwer aufzuhellen, da die Studien unter tehr oer-

tchiedenartigen Verhältnitten gemacht werden (Seminar Küfjnachf,
Seminar Unterttrajj, Induttrietchule, aufjerkantonale Anffalten).
Dagegen itt es leichter zu berechnen, was das Unioertitäfsttudium
etwa kottet.

Wenn man Kott und lTagis, Kleidung, Kollegiengelder, Bücher

und Schreibmaterialien in Berechnung zieht, to kann man 2000 fr.
als das minimum für die Kotten eines Studienjahres betrachten,

für 21/s Jahre macht dies eine Summe oon [5000 fr. Das itt für
die Kreite, aus denen tich die Cehrertchaff im allgemeinen rekrutiert,

ein anfehnliches Kapital. Wer tich nicht befanders zum
Unterricht auf der Sekundartchulttufe berufen fühlt, wird tich

fragen mütten, ob tich ein tolches Opfer auch wirklich lohnt,
oder ob es nicht oorteilhafter wäre, Primarlehrer zu bleiben.

Zu der Ausgabe hinzu kommt dann noch die Unficherheit in der

Orreichung des Zieles. Schon mancher Tehramtskandidat konnte
nach zwei- bis dreijährigem fiochtchulttudium die Sekundarlehrer-

prüfung nicht beftehen. Die meitten Cehrer find oon Haute aus
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viele lehte soräerung bringt tcilt unausweicklick eine Studien-

Verlängerung um mindestens ein Semester mit lieb; äenn es ilt soeu-

lugen unmöglicb, äah ein Student in cirei Semestern alle Kollegien,
deren lZelucb äurcb äie Prüfung notrvenäig gemuckt wirä, belegen
kann, ver Zukünftige Sekunäarlekrer muh ullo äen 4 Seminar-

jakren nuck 2'/s Stuäienjakre an äer btocklckule Zufügen.
vei äen lteigenäen Vnforäerungen, äie an äie Sekunäarsckule

gestellt weräen, ilt an eine welentlicke Stuäienerleickterung für
äie Lekramtskanäiäaten nickt eu äenken, Wo KI kann äurck ein

neues Reglement äas Studium äen Bedürfnissen äer Sckule unä
äer lest Keller angepaht weräen, aber eine für äie Sekundär-
lckulltufe äurckaus nolwenäige vielseitige lücktigkeit muh es

immer verlangen.
Vie finanziellen Vpfer, äie äas S'/sjäkrige Studium vom

Sekunäarlekramtskanäiäaten faräert, linä beäeutenä. vie meisten

Seminaristen entstammen bäuerlicken, kleinbürgerlicken oäer

Vrbeiterkreilen, Viele äerlelben müssen, um nur äie vier Seminar-

jakre absolvieren eu können, lick mit Sckuläen belaäen. Line

Zuverlässige Recknung über äas, was äieler erste leil äer Lekr-
eeit kostet, ist lckwer aufzustellen, äa äie Stuäien unter sekr ver-
sckieäenartigen Verkältnissen gemackt weräen (Seminar Kühnackt,
Seminar Unterstrah, tnäultriesckule, auherkantonalevnltalten), va-

gegen ist es leickter eu berecknen, was äas tlniversitätsltuäium
etwa kostet.

Wenn man Kalt unä Logis, Kleiäung, Koilegiengeläer, öücker
unä Sckreibmaterialien in verecknung eiekt, so kann man 2000 5r.

als äas Minimum für äie Kosten eines Stuäienjakres betrackten.

5ür 2Vs äakre mackt äies eine Summe von lzooo 5r, vas ist kür

äie Kreise, aus äenen sick äie Lekrersckast im allgemeinen rekru-

tiert, ein anseknlickes Kapital, Wer sick nickt besonders eum

Unterrickt auf äer Sekunäarsckulltufe berufen füklt, wirä licli

fragen müssen, ab sick ein solckes vpfer auck wirklick loknt,
oäer ob es nickt vorteilkaster wäre, Vrimarlekrer eu bleiben,

^u äer Vusgabe kineu kommt äann nock äie Unlickerkeit in äer

krreickung äes lieles, Sckon mancker Lekramtskanäiäat konnte
nack ewei- bis äreijäkrigem stocksckulstuäium äie Sekunäarlekrer-

prüstmg nickt bestellen, vie meisten Lekrer sind von Klause aus
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ökonomifch nicht fo gut geftellt, daf] es ihnen auf ein paar taufend

tranken mehr oder coeniger nicht ankommt. Viele muffen fogar das

Geld zu ihrem Studium entlehnen. Dies ift angefichts einer unficheren,

forgennollen Zukunft ein oerhängnisnoller Schritt, der non uielen

oft mehr aus Unkenntnis der finanziellen Stellung des Sekundar-

lehrers, denn aus Begeiferung für das neue Wirkungsfeld getan
toird. fine genaue Betrachtung der Befoldungsnerhältniffe zeigt
uns fogar, dafj die Auslage uon 5000 fr. für das Unioerfitäts-

ftudium, oom rein praktifchen Standpunkt aus beurteilt, roeg-

geroorfenes Geld bedeutet!

4. Welches ift die Befoldung des Sekundarlehrers?

Die Befoldung des Sekundarlehrers feljt fich aus oier Teilen

zufammen: 1. dem Grundgehalt; 2. der Raturalentfchädigung
(eoentuell Aaturalleiftung) ; 3. der freiroilligen Gemeindezulage
und 4. den Alterszulagen.

Der Grundgehalt ift unoeränderlich. Von 1872 bis 1904,
das hei^t 32 Jahre lang, betrug er 1800 fr. Das neue

Befoldungsgefef3 non 1904 hat denfelben auf 2000 fr.
erhöht. Die naturalentfchädigung, beftehend aus Wohnungs-,
Holz- und Pflanzlandentfchädigung, roechfelt nach Ort und Zeit.
Sie roird non drei zu drei Jahren durch die Bezirksfchulpflegen
feftgeftellf. Die ftaatlichen Alferszulagen betragen je 100 fr.;
fie treten oon oier zu oier Jahren ein, bis zum Höchftbetrage

oon 500 fr.
Die Gemeindezulagen find oon der finanzkraft und

Opferfreudigkeit der Gemeinde abhängig; fie betoegen fich ztoifchen

null und 1200 fr. An manchen Orten erhält der Hehrer zu einer

niinimalzulage periodifche Alterszulagen, bis ein beftimmter

Jïlaximalbetrag erreicht ift.
für dieWertfchätjung der ökonomifchen Stellung des Sekundarlehrers

kommt in erfter finie der Grundgehalt in Betracht.

für die 70er und 80er Jahre mochte derfelbe den damaligen

Verhältniffen angepafjt fein. Aber innerhalb 52 Jahren

mufjte er ftark im Werte finken. Die befcheidene Aufbefferung
oon 200 fr., die das neue Befoldungsgefetz oon 1904 gebracht
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okonomisck nickt so gut gestellt, äah es ilinen nut ein paar taukenä

kranken mekr oäer weniger nickt ankommt. Viele müssen sogar äas

Ueläzu ikrem Ztuäium entleknen. Dies ist angeltckts einer unsiclieren,

sorgenvollen lukuntt ein verkängnisvoller äckritt, cier von vielen

ott melir aus Unkenntnis «ter finanziellen Stellung «tes 5ekun«tar-

lekrers, denn aus Legeisterung für «tos neue Mrkungsfelä getan
wircl. (ine genaue öetracktung cler Lesoläungsverkältnisse zeigt
uns sogar, äah clie Uuslage von 5000 fr. für «las Univeriitäts-
sfuclium, vom rein praktiscken ätanägunkt aus beurteilt, weg-
geworfenes öelcl bedeutet!

4. Vvelciies ilt àie Sewlâung äes Sekunäariekrers?

Die Vesoläung «tes Zekunäarlekrers seht sicli aus vier leilen
zusammen: I. clem iärunägekalt; 2. «ter Uaturalentsckääigung

(eventuell Uaturalleistung) ; Z. «ter freiwilligen öemeinäezulage
uncl 4. «ten kllterszulagen.

Der (trun«tgekalt ist unveränäerlick. Von 1872 bis 1904,
«tas beiht 52 äakre lang, betrug er 1800 fr. Uas neue

Vesoläungsgeseh von 1904 bat «tenielben auf 2000 fr. er-
Iiöbt. Die Uaturalentsckääigung, beltebenct aus VVoknungs-,
ltlolz- un«t pflanzlanäentsckääigung, wecbselt nacb Ort un«t leit.
äie wir«t von «trei zu «trei Zakren «turcb ctie Vezirkssckulpflegen

festgestellt. Die ltaatlicken ttlterszulagen betragen je 100 fr.;
sie treten von vier zu vier Zakren ein, bis zum ttöcbstbetrage

von 500 fr.
Me (Zemeinäezulagen kin«t von «ter finanzkraft uncl Ugfer-

freuitigkeit cier Uemeinäe abkängig^ sie bewegen kick zwikcben

Null uncl 1200 fr. kln mancken Urten erkält äer Lekrer zu einer

Minimalzulage perioäilcke Ulterszulagen, bis ein bestimmter

Maximalbetrag erreickt ist.

für «tietVertsckähung «ter ökonomiscken Stellung äes äekunäar-
lekrers kommt in erster Linie äer (trunägekalt in Uetrackt.

für «tie 70er unä 80er äakre mockte äerselbe äen äama-

ligen Verkältnissen angegaht sein. Über innerkalb 52 Zakren

muhte er stark im tVerte sinken. Die besckeiäene Ltufbellerung
von 200 fr., «tie äas neue Uesoläungsgesetz von 1904 gebrackt
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hat, iff durch die in den letzten Jahren eingetretene Verteuerung
der getarnten Cebensfiihrung bereits illutoritch gemacht morden.

Untere Stellung itt nicht günttiger als oor 1904, to dal) mir noch

dastelbe Anrecht auf Betferttellung haben, roie ehedem.

mit der llaturalenttchädigung tteht es better, da tie non drei

zu drei Jahren reoidiert roird. Tattächlich aber entfpricht tie nicht
überoll den mirklichen Bediirfnitten. nicht alle Cehrer können für
ihre Wohnungsenttchädigung eine den getetyiehen Anforderungen
genügende Wohnung mieten.

Die Alterszulagen halten fich auch im Getet3 non 1904 in
befcheidenen Grenzen und bedeuten gegenüber denjenigen des

alten Befoldungsgetei^es keinen grofjen forttchritt.
finzig die togenannten Gemeindezulogen find im Caufe der

Zeit gröfjer geroorden, aber nicht überall. An Dielen Orten find
tie teit Jahren gleich geblieben, oder rourden nur unmetentlich

erhöht. Das Bettreben uieler Gemeinden, die Betoldung des Cehrers

zu oerbettern, mut] anerkannt roerden. Aber eine tichere allgemeine
Befterung ihrer ökonomifchen Cage kann die Tehrerfchaft oon den

Gemeindezulagen nicht ermarten. Wie roenig zuuerlätfig tie find, zeigen

uns die Vorgänge in Zürich und Thalroi], roo die Erhöhung der

naturalenttchädigung durch die Bezirkstchulpflegen (in Zürich fogar
die Erhöhung des ttaatlichen Grundgehaltes) durch eine Herab-

tet^ung der Gemeindezulage beantwortet rourde. etliche Gemeinden

zahlen dem Sekundarlehrer togar weniger Zulage als dem Primar-

lehrer, oielleicht roeil tie glauben, der erttere habe ja 600 fr. mehr

Grundgehalt und damit fei er hinlänglich better gettellt. (Ottingen
zahlt dem Sekundarlehrer, der 32 Dienttjahre hinter tich hat,
200 fr. Zulage, den zroei Primarlehrern dagegen je 600 fr.)

für eine allgemein gültige und gerechte Beurteilung der

finanziellen Stellung des Cehrers kommen eigentlich nur der Grundgehalt

und die ttaatlichen Alterszulagen in Betracht. Diete find
aber den Bediirfnitten unterer Zeit nicht angepaßt.

Der Sekundarlehrer itt beim Befoldungsgetetj oon 1904 oer-

hältnismäfjig am tchlimmtten weggekommen, was aus einer Ver-

gleichung feiner Betoldung mit derjenigen des Primarlehrers
deutlich heroorgeht.
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bat, ilt äurcb äie in äen letzten äabren eingetretene Verteuerung
«ter gesamten Lebenskübrung bereits illusoriscli gemacbt worclen.

Unsere ätellung ist nicbt günstiger ais vor 1904, so äah wir norb

dasselbe Lnrecbt out Besserstellung baben, wie ebeclem.

Mit cler Uaturalentscbääigung stellt es besser, cla sie von ärei

^u ärei Zabren reviäiert wirä. latsäcblicli aber entsgricbt sie nicbt

überall clen wirklicben lZeclürtnissen. Nicbt alle Lebrer können für
ibre Vlobnungsentscbääigung eine clen gesehlicben Lnfaräerungen
genügencle tVobnung mieten.

Nie Nlters/ulagen balten sicb aucb im öeleh von 1904 in
bescbeiclenen Nren/en uncl becieuten gegenüber äenjenigen äes

alten lZesoläungsgesehes keinen grohen fortscbritt.
kin?ig ctie logenannten öemeinäe/ulagen lincl im Laufe cter

leit gräher geworclen, aber nicbt überall. Nn vielen Nrten sincl

sie seit äabren gleicb geblieben, ocler wuräen nur unwelentlicb
erböbt. Nas Lestreben vieler üemeinäen, ciie Leloläung «tes Lebrers

7U verbessern, muh anerkannt weräen. Liber eine sickere allgemeine
Lesserung ibrer ökonomiscben Lage kann clie Lebrerscbaft von cten <äe-

meinäe?ulagen nickt erwarten. Me wenig Zuverlässig sie sincl, Zeigen

uns clie Vorgänge in Illrick uncl Ibalwil, wo äie Lrböbung cler

Naturalentscbäcligung äurcb clie Le^irksscbulpflegen jin lüricb sogar
äie Vrköbung äes staatlicben örunägebaltes) äurcb eine tterab-

sehung äer Qemeinàulage beantwortet wuräe. ktlicbe öemeinäen

noblen äem äekunäarlebrer logar weniger lulage als äem Vrimar-

lebrer, vielleicbt weil sie glauben, äer erstere babe ja 600 5r. mebr

örunägebalt unä äamit lei er binlänglicb besser gestellt, jgssingen
2ablt äem äekunäarlebrer, äer ZZ Lienstjabre binter sicb bat,
700 5r. lulage, äen ?wei Vrimarlebrern äagegen je 600 5r.)

sür eine allgemein gültige unä gereckte Leurteilung äer

finanziellen Stellung äes Lebrers kommen eigentlicb nur äer ürunä-
gebalt unä äie staatlicben Ltlters^ulagen in IZetracbt. Liese sinä

aber äen Leäürfnissen unserer ^eit nickt angegaht.
Der äekunäarlebrer ist beim Leloläungsgeseh von 1904 ver-

bältnismähig am scblimmsten weggekommen, was aus einer Ver-

gleicbung seiner öesoläung mit äerjenigen äes Vrimarlebrers
äeutlick bervorgebt.
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5. Vergleichung der Primarlehrer- und der Sekundar-
lehrerbefoldung.

Gemöhnlich nimmt man an, der Unterfchied zmifchen der

Primarlehrer- und der Sekundarlehrerbefoldung betrage 600 fr.,
da diefe Differenz im Gefeite fchmarz auf roeifj fteht.

Jn Wirklichkeit ift fie kleiner. Durch die Studienjahre wird
die Berechtigung des Sekundarlehrers zum Bezüge der gefepchen
fllterszulagen um 2 refpektiue 2x/2 Jahre hinausgefchoben. Um

uns die folgen diefes Umftandes klar zu machen, mallen mir die

gefefjliche Befaldung eines Primarlehrers — abgefehen oon der

Raturalentfchädigung — mit derjenigen eines Sekundarlehrers,
der nur zroei Jahre an der Unioerfität ftudiert und hierauf dauernd
eine Sekundarlehrerftelle übernommen hat, Dergleichen! Wir
nehmen an, beide feien 20 jährig, roenn fie das Primarlehrer-

patent erroerben. Cs bezieht:

Der Primarlehrer Der Sekundarlehrer Differenz

Im 21. Cebensjahr 1400 fr. 1400 fr.
n 22. » • 1400 „ —

„ 25. 11 • 1400 „ —

II 24. 11 1400 „ 2000 „ 600 ïr.
n 25. 11 • 1500 it 2000 „ 500 „
n 26. 1500 a 2000 „ 500 „
» 27. 11 • 1500 if 2100 „ 600 „
11 28. n • • 1500 il 2100 „ 600 „
11 29. 1600 „ 2100 „ 500 „
it 50. n • • 1600 „ 2100 „ 500 „
„ 51. n • 1600 a 2200 „ 600 „
„ 52. n ' 1600 a 2200 „ 600 „
n 55. n • • 1700 a 2200 „ 500 „
11 54. » • • 1700 11 2200 „ 500 „
» 55. n 1700 11 2500 „ 600 „
n 56. n • • 1700 11 2500 „ 600 „
n 57. n • • 1800 11 2500 „ 500 „
„ 58. » • 1800 11 2500 „ 500 „
II 59. a • 1800 11 2400 „ 600 „
„ 40. n • • 1800 11 2400 „ 600 „
» 41. » 1900 n 2400 „ 500 „
11 42. » • • 1900 11 2400 „ 500 „
11 45.- n • • 1900 n 2500 „ 600 „

UÎCD. uîtu.
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5. Vergîeickung à ?rimar!àer- unä àer Zekunâar-
letirerbewlâung.

täewöbnlicb nimmt man an, à Unterscbied /wiseben »ter

?rimarlebrer- unct cier 6ekundarlebrerbesoldung betrage b00 5r.,
»ta itiete Uitteren/ im Uesehe icbmar/ ant weiiz stellt.

tn Mrklicbkeit ist sie kleiner. Uureb ciîe Ztudienjabre wir»t

die öerecbtigung ctes Zekundarlebrers /uni iZe/uge »ter gesetzlicben

Mers/ulagen um Z respektive Zb'2 dalire Iiinausgelckoben. Um

uns clie folgen dieses Umstan»tes klar /u maclien, wollen wir »tie

gesehliebe Besoldung eines primarlebrers — abgeteben von »1er

Uaturalentsckäcligung — mit derjenigen eines Zekundarlebrers,
der nur zwei Zabre an »ter Universität studiert und kieraut dauernd
eine äekundarlebrerstelle übernommen bat, vergleicben! Mr
nelimen an, beide seien 20jäbrig, wenn sie das primarlebrer-

patent erwerben. 5s be/iebti

ver primarlekrer ver 5ekunäarlekrer VZfferen^

sm z>. Lebensjabr >400 5r. >400 ;r.

„ ZZ. » > - >400 „ —

„ zz. >400 „ —

„ Z4. >400 „ Z000 „ 600 îr.
ZZ. IZ00 „ Z000 soo „

„ Z6. IZ00 „ Z000 „ Z00 „
„ Z7. IZ00 Z>00 „ 000 „
„ Z8. IZ00 ZI00 „ 600 „
„ Z?. >600 „ ZI00 „ Z00 „
„ Z0. >600 ZI00 „ SW

„ ZI. >600 ZZ00 „ 000 „
„ ZZ. » 1600 ZZ00 „ 000 „

ZZ. „ >700 ZZ00 „ soo „
„ Z4. » - >700 2Z00 „ soo „
„ ZZ. „ 1700 ZZ00 600 „
„ Z6. » >700 ZZ00 „ 600 „
„ Z7. „ 1800 ZZ00 „ soo „
„ Z8. „ 1800 ZZ00 „ soo „
„ Z0. n - > >800 Z400 „ 600 „
„ 40. „ >800 Z400 „ 600 „
„ 41. „ >000 Z400 „ soo „
„ 4Z. » I?00 „ Z400 „ soo „
„ 4Z.. „ >000 „ » ZS00 „ 600 „

ulw. uim.
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Wie mir tehen, bezieht der Sekundarlehrer bis zum 43. fllters-
jahrnur für neun Jahre 600 fr., fiir die roeifern 10 Jahre aber blalj
500 fr. iïlehrbefoldung. frtt oom 43. Cebensjahr an il't die Jllehr-
einnahme konftant 600 fr.; bis dahin beträgt tie durchtchnittlich

nur 547 fr.
Diete Grtcheinung roird noch auffälliger, roenn mir zu den

ttaatlichen Hlterszulagen auch die Gemeindezulagen in Rechnung

ttellen. Wir nehmen hiefür beitpielsroeite an, eine Gemeinde zahle

neugeroählten Cehrern 600 fr. Zulage und überdies nach je fünf
Jahren 100 fr. fllferszulage bis zum Getamtbetrage non 1000 fr.
Uorausgete^f, die Zulage rnerde nur definifiu geroählten Cehrern

gemährt, roas nach § 284 des Unterrichtsgetetjes im dritten Dientt-

jahr möglich itt, to bezieht:

Der Primarlehrer Der Sekundarlehrer Differenz

Im 21. Cebensjahr 1400 ?r. 1400 fr.

„ 22. tt 1400 „ —

„ 25. tt • • 2000 „ -
„ 24. tt • • 2000 „ 2000 ft

„ 25. tt • • 2100 „ 2600 ti 500

„ 26. tt • • 2100 „ 2600 » 500

„ 27. » • 2100 „ 2700 „ 600

„ 28. m • 2200 „ 2700 ti 500

„ 29. n ' ' 2500 „ 2700 tt 400

„ 30. it • • 2500 „ 2800 „ 500

„ 51. tt 2500 „ 2900 tt 600

„ 52. tt * 2500 „ 2900 tt 600

„ 55. it • • 2500 „ 2900 it 400

„ 54. 2500 „ 2900 tt 400

„ 55, ft ' 2500 „ 3100 it 600

„ 56. n • 2500 „ 5100 it 600

„ 37. n • • 2600 „ 5100 tt 500

„ 58. tt • 2700 „ 5100 tt 400

„ 39. tt ' • 2700 „ 5200 II 500

„ 40. ft ' 2700 „ 5500 tt 600

„ 41. ti 2800 „ 5500 11 500

„ 42. tt 2800 „ 5500 It 500

„ 45. tt • • 2900 „ 5400 tt 500

„ 44. tt • ' 2900 „ 5400 It 500

„ 45. tt • 2900 „ 5500 ti 600

Bis zum 45. Cebensjahr erhält hier der Sekundarlehrer nur
für techs Jahre den ITlehrbetrag uon 600 fr., für die übrigen
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Mie mir seben, beeiebt der Zekundarlebrer dis zum 4Z. Mers-
jabrnur für neun Indre 600 fr., für die weifern 10 dabre aber bloh

500 5r. IDebrbesoldung. trst vom 4Z. tebensjabr an ist die Mebr-
einnalinie konstant 600 sr.; bis dabin beträgt sie durcbscbnittlirb

nur 547 sr.

Diese (rîrbeinung wird nocb auffälliger, wenn wir zu den

staatlicben Dlterszulagen aucb die Demeindezulagen in Decbnung
stellen. Mir nebinen biefllr beispielsweise an, eine Gemeinde zable

neugewäblten Lebrern 600 sr. lulage und überdies narb je fünf
dabren !00 sr. Dlterszulage bis zum Gesamtbeträge von 1000 sr.

Vorausgesetzt, die Zulage werde nur definitiv gewäblten Lebrern

gewäbrt, was nacb § 234 des Unterricbtsgesetzes im dritten Dienst-

jabr möglicb ist, so beliebt.'

Ver Vrimarlekrer Ver 5ekunclarlciirer Vikkeren^

tm ZI. Hànzjà >400 fr. >400 fr.

„ zz. 1400 —
zz. Z000 „ —
Z4. zooo zooo
ZS. Zioo „ Zöoo Zoo

„ Zö. Zioo Zöoo „ Zoo

Z7. Zioo Z700 600

„ ZS. ZZ00 „ Z700 „ soo

„ zq. zzoo „ Z700 „ 400

Z0. zzoo zsoo soo

ZI. zzoo „ zooo öoo

zz. zzoo zooo öoo

zz. zzoo zooo „ 400

Z4. zzoo zooo „ 400

zz. zzoo „ Zioo öoo

Zö. zsoo „ Zioo „ öoo

„ Z7. Zöoo Zioo soo

ZS. Z700 „ Zioo 400

zy. „ Z700 „ zzoo soo

40. » - > Z700 „ zzoo „ 600

41. >> zsoo „ zzoo Z00

„ 4Z. >> zsoo „ zzoo soo

4Z. zooo Z400 „ soo

„ 44. » - ' zooo „ Z400 „ soo

4Z. - ^ zooo „ zzoo „ ö00

Dis zum 45. Lebensjabr erbält bier der Dekundarlebrer nur
für secbs dabre den Iddebrbetrag von 600 sr., kür die übrigen
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fünfzehn Jahre iff der Unferfchied geringer, durchschnittlich nur
486 Çr. Grit Dom 45. Cebensjahre an ift die ITlehreinnahme des

Sekundarlehrers konftant 600 Çr.

£affen mir die Grundgehalte aufjer Rechnung und Dergleichen

blofj die ftaatlichen fllterszulagen und die freiroilligen Gemeindezulagen,

fo bezieht (unter den gleichen Uorausfet]imgen roie in
der Dorhergehenden Tabelle) :

Der Primarlehrer Der Sekundarlehrer

23. Cebensjahr 600 fr. — fr.
24. 1> 600 — »
25. 700 ü 600 >>

26. 700 ii 600 »
27. „ 700 H 700 >>

28. yy 800 ii 700 )>

20. 000 700 a
30. H 000 >> 800

Summe 5000 fr. 4100 fr.

31. Cebensjahr ooo fr. Oo fr.
52. yy 000 900 >»

55. 1100 900 >>

54. it 1100 )> 900 )i
55. 1100 )i 1100 Ii
56. 1100 )f 1100 ii
37. „ 1200 ii 1100 ii
58. yy 1500 1100 a
50. 1500 1200 a
40. yy 1500 ff 1500 »

Summe 17200 fr. 14600 fr.

41. Cebensjahr 1400 fr. 1500 fr.
42. ii 1400 ii 1500 „
43. ii 1500 ii 1400 „
44. ii 1500 a 1400 „
45. ii 1500 a 1500 „
46. ii 1500 a 1500 „
47. a 1500 a 1500 „
48. a 1500 a 1500 „
49. a a 1500 „
50. a a 1500 „

Summe 32000 fr. 20000 fr.
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trint/etin Zatire ist cter Unterscliiecl geringer, ciurcbscbnittlicli nur
48ö 5r. krst nom 45. Lebensjabre an ist clie Ittebreinnabme cles

Zekunclarletirers konstant ö00 ?r.

Lallen wir ctie Qrunägetialte außer s^eclinung unct vergleicken

bloß «tie staatlicben ttlters^ulagen unit clie freiwilligen täemeincte-

Zulagen, so beliebt hinter clen gleiclien Voraussehungen wie in
cler vortiergetiencten labeile):

Ver vrimarlelirer Ver 5ekunâarle!irer

25. Lebensjabr öoo fr. — fr.
24. » ooo — „
25. „ 700 „ 000 „
2ö. „ 700 000 „
27. „ 700 700 „
28. „ 800 „ 700 „
29. „ 900 „ 700 „
50. „ 900 „ 800 „

Summe 5900 fr. 4100 5r.

51. Lebensjabr 900 fr. 900 fr.
52. „ 900 „ 900 „
55. » 1100 „ 900 „
54. „ 1100 „ 900 „
55. „ 1100 „ 1100 „
5ö. » >100 „ >100 „
57. „ 1200 „ >100 „
58. „ 1500 „ 1100 „
59. 1500 „ 1200 „
40. 1500 1500

Summe 17200 fr. I4ô00 fr.

41. Lebenzjabr 1400 fr. 1500 fr.
42. „ >400 „ >500 „
45. „ 1500 „ 1400 „
44. „ 1500 „ 1400 „
45. „ 1500 „ 1500

4S. „ 1500 „ 1500 „
47. „ 1500 >500 „
48. „ >500 „ 1500 „
49. „ „ 1500

50. „ „ 1500 „
Summe 52000 fr. 29000 fr.
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Tûtîachlich kann ein Sekundarlehrer an ttaatlichen Alters-
und freiwilligen Gemeindezulagen nie to oiel beziehen, wie ein

gleichaltriger Primarlehrer, dem dietelben Zulagen gemährt werden.

Die einbüße, die der Sekundarlehrer im uorliegenden Beifpiel wegen
der Flichtanrechnung der Studienjahre erleidet, beträgt 3000 fr.

Dieter Betrag wird entfprechend gräfjer, wenn die Studien

mehr als zwei Jahre erfordern, was nach dem herrfchenden

Reglement fatt notwendig itt.
Flach tchlimmer gettalten fich die Verhältnitte für denjenigen

Sekundarlehrer, der zur Erweiterung feiner Sprachkenntnitfe und

zur Vertiefung feines Wittens längere Zeit im Jn- oder Auslände

ttudiert und deshalb feinen Dientt an der zürcheritchen Schule

unterbricht. Er kommt noch tpäter in den Genufj der Altersund

Gemeindezulagen.
Die aus den obgenannten Umttänden heroorgehenden

Verkitte fallen um to mehr in die Wagtchale, als ttatittifche

Berechnungen die Dienttdauer und das Beben der Sekundarlehrer
relativ» kurz erfcheinen latten.

Räch den non lïerrn Staatsfchreiber Dr. Alb. Huber in Rr. 2

des amtlichen Schulblattes, Jahrgang 1893, gemachten ITlitteilungen,
erreicht der Primarlehrer ein durchtchnittliches Alter non 58,6 Jahren,
der Sekundarlehrer ein folches non 48,2 Jahren. Durchtchnittlich

ftirbf alto der Sekundarlehrer ca. 10 Jahre früher als der Primarlehrer.

Die durchtchnittliche Dienttdauer beträgt für den Primarlehrer

31,3 Jahre, für den Sekundarlehrer 26,1 Jahre. Der

Sekundarlehrer itt alto früher arbeitsunfähig als der Primarlehrer,

was wohl am betten zeigt, wie aufreibend feine Berufstätigkeif
itt. Von einem andern Gefichtspunkt aus betrachtet, heifjt das:
Bei der Voraustetjimg der llJinimalbefoldung bezieht der Sekundarlehrer

mit dem Durchtchnittsalter non 48,2 Jahren 59,500 fr.,
der Primarlehrer mit feinem Durchtchnittsalter non 58,6 Jahren

67,340 fr., alto 7,840 fr. mehr. Jn einer ordentlich zahlenden
Gemeinde kann bei mittlerer Pebensdauer der Sekundarlehrer

87,940 fr., der Primarlehrer 110,660 fr., alto 22,720 fr. mehr

einnehmen. Diete Zahlen tagen uns tehr niel, wenn wir in
Betracht ziehen, dafj tie der zahlenmätjige Ausdruck für die relatine

Stellung der Cehrerfamilie find. Die ITlöglichkeit der Kinderaus-
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latläcblicb Kami ein äekundarlebrer an ltaatlicben Alters-
und freiwilligen töemeindezulagen nie so viel bezieben, wie ein

gleiàlfriger Drimarlebrer, dem dieselben Zulagen gewäbrt werden.

Oie kinbuhe, die der äekundarlebrer im vorliegenden Beispiel wegen
der Idicbtanrecbnung der Dtudienjabre erleidet, beträgt 5000 fr.

vieler Detrag wird entlpreckend größer, wenn die ätudien
mebr als zwei labre erfordern, was nacb dem berrscbenden

Reglement fält notwendig ilt.
Idocb lcblimmer geltalten lieb die Verbältnille für denjenigen

Dekundarlebrer, der zur Erweiterung seiner Zpracbkenntnille und

zur Vertiefung seines Willens längere leit im In- oder Auslande

studiert und desbalb leinen Dienst an der zürcberilcben äcbule

unterbrirbt. Vr kommt nocb später in den (Zenuh der DIters-

und Uemeindezulagen.
Die aus den obgenannten Umständen bervorgebenden Ver-

lulte tollen um lo mebr in die Waglcbale, als ltatistilcbe De-

recbnungen die Dienltdauer und das Leben der Dekundarlebrer

relativ Kur? erlcbeinen lallen.
Uacb den von Iderrn ätaatslcbreiber Dr. DIb. Uuber in Dr. 2

des amtlieben 5cbulblattes,dabrgang 1395, gemacbten Mitteilungen,
erreicbt der Drimarlebrer ein durcblcbnittlicbes DIter von 58,6 dabren,

der äekundarlebrer ein lolcbes von 48,2 dabren. Durcblebnittlicb

stirbt allo der äekundarlebrer ca. Ivdabre trüber als der Drimar-

lebrer. Die durcblcbnittlicbe Dienltdauer beträgt für den Drimar-

lebrer ZI,Z dabre, für den äekundarlebrer 26,1 dabre. Der

Zekundarlebrer ilt allo trüber arbeitsunfäbig als der Drimarlebrer,

was wobl am besten zeigt, wie aufreibend leine Derufstätigkeit
ilt. Von einem andern üelicbtspunkt aus betracbtet, beiht das:
Dei der Voraussehung der Minimalbeloldung beziebt der äekundar-
lebrer mit dem Durcblcbnittsalter von 48,2 dabren 59,500 fr.,
der Drimarlebrer mit seinem Durcblcbnittsalter von 58,6 dabren

67,540 fr., allo 7,840 fr. mebr. In einer ordentlicb zablenden

üemeinde kann bei mittlerer Lebensdauer der Dekundarlebrer

87,940 fr., der Drimarlebrer 110,660 fr., allo 22,720 fr. mebr

einnebmen. Diele Noblen lagen uns lebr viel, wenn wir in De-

tracbt zieben, dah lie der zaklenmähige Dusdruck für die relative

Stellung der Lebrerfamilie lind. Die Mäglicbkeit der liinderaus-



— 12 —

bildung geffaltet fich darnach in der Sekundarlehrerfamilie uiel

ungünftiger als in der Primarlehrerfamiiie.
fluch die Auslichten auf den Ruhegehalt find nicht

oerlockend: die durchfchnittliche Penfionsdauer beträgt nach Doktor
Hubers Berechnungen für den Primarlehrer 1,7 Jahre, für den

Sekundarlehrer blofj 0,28 Jahre, ferner beträgt der Ruhegehalt
für den Primarlehrer 50 bis 73,68°/o der Barbefoldung, für den

Sekundarlehrer aber nur 50 bis 64°/o. Wer an feine nachkommen
und künftigen Hinterlaffenen denkt, toird nur fchcoeren Herzens

fich für den Sekundarlehrerberuf entfchliefjen.
Wie roichtig der Ginflujj iff, den der Befoldungsunterfchied

zroifchen Primär- und Sekundarlehrer auf die Verteilung der

Cehrkräffe ausübt, lehren uns die diesbezüglichen Verhältniffe im
Kanton Bern. Hier find die Sekundarlehrer oerhältnismäfjig oiel

beffer geftelll als die Primarlehrer. Jn der Stadt Bern zum Bei-

fpiel ift der Befoldungsunterfchied anfänglich 1400 fr. und nach

Bezug fämtlicher fllterszulagen beträgt er fogar 1700 fr. Zudem

bezieht der Sekundarlehrer dort das Befoldungsmaximum fchon nach

9 Jahren, der Primarlehrer dagegen erft nach 15 Jahren (fiehe

Korrefpondenzblatf des Bern. lehreroereins, llr. 8, 1904). Die

folge der bedeutenden Befferftellung der Sekundarlehrer ift, dal)
eine oerhältnismäfjig grofje Zahl der bernerifchen Primarlehrer

an die Hochfchule übertreten, um Sekundarlehrer zu ffudieren.
Darum herrfcht gegenwärtig im Kanton Bern bei groijem Primar-

lehrermangel Überfluß an patentierten Sekundarlehrern.

Wir haben alfa mahl ein Recht, zu behaupten,
dal) die relatio ungünftige finanzielle Stellung die
Haupturfache des Hehrermangels an der zürcheri-
fchen Sekundarfchule iff.

Am fchlechteften ftellt fich der Sekundarlehrer in ärmeren

Schulkreifen, oiel ungünftiger als der Primarlehrer am felben

Orte. Das Befoldungsgefet3 erlaubt nämlich dem Grziehungsrat,

an die Primarlehrer in fteuerfchroachen Gemeinden Gxtrazulagen
im Betrage oon 200 bis 500 fr. auszurichten, wodurch man dem

beftändigen Cehrerwechfel in dielen Gemeinden oorbeugen will.
Die Sekundarlehrer find oom Genufj diefer Vergünftigung aus-

gefchloffen, obgleich kein triftiger Grund für diefe Hintanfetjung
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biläung gestaltet licti äarnacb in à 5ekunäarlebrerfamilie viel

ungünstiger als in äer Drimarlebrerfamibe.
Ducb die Dusbcbten ant clen Xubegebalt linä nicbt ver-

lockenä.- äie äurcbscbnittlicbe Denbonsäauer beträgt nacb Doktor
ttubers Derecbnungen für äen Drimarlebrer 1,7 äabre, für äen

äekunäarlebrer bläh 0,23 äabre. Werner beträgt cler Xubegebalt
für äen Drimarlebrer 50 bis 7Z,ö3°/o äer Darbeloläung, für äen

äekunäarlebrer aber nur 50 bis 64°/o. V?er an leine üaebkommen
unä künftigen ttinterlassenen äenkt, rvirä nur scbrveren üerzens
sicb für äen äekunäarlebrerberuf entscbliehen.

Me wirbtig äer kinfluh ilt, äen äer Desoläungsuntersebieä
zwiscben Drimar- unä äekunäarlebrer auf äie Verteilung äer

Debrkräkte ausübt, lebren uns äie äiesbezügbcben Verkältnisse im
Xanton Dem, ttier sinä äie 6ekunäarlebrer verbältnismähig viel
besser gestellt als äie Drimarlebrer. Zn äer ätaät Lern zum Dei-

spiel ilt äer Desoläungsunterlckieä anfänglicb 1400 ?r. unä naeb

Dezug sämtlicber Dlterszulagen beträgt er sogar 1700 5r. ^uäem
beliebt äerZekunäarlebrer äort äas Desoläungsmaximum srbon nacli

9 Zabren, äer Drimarlebrer äagegen erlt nacb 15 äaliren )siebe

Xorresponäenzblatt äes Dern. Debrervereins, ür. 8, 1904). Die

5olge äer beäeutenäen Desserltellung äer äekunäarlebrer ist, äah
eine verbältnismähig grohe ^abl äer berneriscben Drimarlebrer

an äie ttocbscliule übertreten, um Zekunäarlebrer zu stuäieren.

Darum berrscbt gegenwärtig im Xanton Dern bei großem Drimar-

lebrermangel Überfluh an patentierten Zekunäarlebrern.

tVir bob en also wobl ein Xecbt, zu bebaupten,
äah äie relativ ungünstige finanzielle Stellung äie
ttauptursaclie äes Hebrermangels an äer zürcberi-
leben äekunäarscbule ist.

Dm scblecbtelten stellt beb äer äekunäarlebrer in ärmeren

äcbulkreisen, viel ungünstiger als äer Drimarlebrer am selben

Orte. Das Deloläungsgeleh erlaubt nämbcb äem krziebungsrat,
an äie Drimarlebrer in steuerlebwacben üemeinäen kxtrazulagen
im Detrage von 200 bis 500 5r. auszuricbten, woäureb man äem

bestänäigen Debrerwecbsel in äielen (äemeinäen vorbeugen will.
Die Zekunäarlebrer bnä vom Denuh äieser Vergünstigung aus-

gesebloisen, obgleicb kein triftiger tärunä für äiele ttintanlehung
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zu finden iff. Bs gibt auch fteuerfchroache Sekundarfchulkreife.

fine ftaatliche Unterffütjung derfelben roäre um fo eher am Plaide,

als fie meift noch die fchcoerften Schulen haben (dreiklaffige
Sekundarfchulen mit einem Pehrer). Wer darum Gelegenheit hat,
in eine größere Gemeinde geroählt zu roerden, roird tie um fo

freudiger beniitjen, als dort die Arbeit angenehmer und die

Bezahlung better iff. Aus dietem Grunde itt denn auch der Hehrer-

roechfel an den dreiklatfigen Sekundarfchulen größer als anderroärts.
Umttehende Tabelle (S. 13), die keinen Anfpruch auf Vollftändig-

keit macht, mag dietes ITlifjoerhältnis illutfrieren. Sie führt uns 17

Gemeinden oor, in roelchen infolge der betonderen ftaatlichen

Zulagen an die Primarlehrer, der Befoldungsuntertchied zroifchen Pri-

marlehrer und Sekundarlehrer roefentlich uerringert morden itt. Der-

telbe roird togar in den nächtten Jahren noch kleiner roerden, da

die ftaatlichen Zulagen bis auf 500 fr. tfeigen. Dann roird in dieten

Gemeinden der Befoldungsuntertchied noch 0 bis 300 fr. betragen,

fs laffen fich mindeftens 20 Gemeinden, d. h. ein fünftel aller
Sekundarfchulkreife, finden, in denen ähnliche Verhältniffe herrfchen.

Berückfichtigf man das über die Alterszulagen Gefagte, fo fieht

man ein, da^ in einigen der oorgenannten Gemeinden die Be-

foldung des Sekundarlehrers nicht blofj relafio, fondern abfolut
kleiner ift, als diejenige des gleichaltrigen Primarlehrers. Dies

bedeutet dem erfteren gegenüber eine offenbare Ungerechtigkeit.
Der Primarlehrer, der oor dem fntfchluffe fteht, an die

fiochfchule überzutreten, hat alfo, roie mir fehen, allen Grund,
fich diefen Schritt zroeimal zu überlegen. Die finanziellen Opfer,
die er für das Weiterftudium bringen mujj, roerden ihm durch

die ITlehrbefoldung, die er als Sekundarlehrer einnimmt, nicht

gedeckt. Jedes Studienjahr koftet ihn etroa 2000 fr.; er uerliert
die Grfparniffe, roelche er roährend der Studienzeit machen könnte,
falls er Primarlehrer bliebe; er uerliert 1 bis 2 Gemeindezulagen,
roeil er nach Vollendung feiner Studien erft roieder als Verroefer

amten mut; und er büfjt einen fchönen Teil der fpäteren Altersund

Gemeindezulagen ein, da ihm bei deren Berechnung die

Studienjahre nicht mitgezählt roerden.

Wenn ein Primarlehrer fich das Sekundarlehrerpatent erroerben

roill, mufj er fich ungefähr folgendes Verluftkonto anlegen:
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eu finden ist. ts gibt auck steuerlckwacke äekunäorsckulkreise.

tine staatlicke Unterstützung derselben wäre um so etier am stlatze,

als sie meist nocir äie scliwersten äckulen Koben (äreiklastige
äekunäarlckulen mit einem tekrer). Mer äarum Oelegenkeit licit,
in eine gröhere Oemeinäe gewätilt eu weräen, wirä lie um lo

treucliger benutzen, als ciort äie strbeit angenebmer unä äie îZe-

Gablung besser ist. Ous äiesem Orunäe ist äenn aurli äer tekrer-
wecbsel an äen äreiklassigen äekunäarsckulen gröher als anäerwärts.

l.lmstekenäel'obellesä. 15), äie keinen tlnlpruck auf Vollstänäig-
keit markt, mag clieles Mihverkältnis illustrieren, äie tükrt uns 17

Oemeinäen vor, in welcken infolge äer besonäeren staatlirken lu-
lagen an äie strimarlekrer, äer Seloläungsuntersckieä ewstcken ?ri-
marlekrer unä äekunäarlekrer rvesentlick verringerf moräen ilf. Der-

selbe wirä sogar in äen näcksten äokren nock kleiner weräen, äa

äie sfaatlicken Zulagen bis auf 500 fr. steigen. Dann wirä in äiesen

Oemeinäen äer öesoläungsuntersckieä nork 0 bis 500 fr. betragen,
ks lassen sick rninäestens 20 (iemeinäen, ä. k. ein fünftel aller
äekunäarscbulkreiie.finäen, in äenen äknlicke Verkältnisle kerrscken.

öerücksirktigt man äas über äie Osterseulagen Oelagte, so siebt

man ein, äatz in einigen äer vorgenannten (Zemeinäen äie öe-

soläung äes äekunäarlekrers nickt blotz relativ, sonäern absolut

kleiner ist, als äiejenige äes gleichaltrigen l?rimarlekrers. Dies

beäeutet äem ersteren gegenüber eine offenbare Ungerecktigkest.
Der strimarlekrer, äer vor äem (nstcklulle sfekf, an äie

löocksckule llbereutrefen, kaf also, wie wir leben, allen Orunä,
lick äiesen äckritt Zweimal eu überlegen. Oie finanziellen Opfer,
äie er für äas Meiterstuäium bringen mutz, weräen ikm äurck
äie Illekrbesoläung, äie er als äekunäarlekrer einnimmf, nickt

geäeckt. äeäes ätuäienjakr kostet ikn etwa 2000 fr. ; er verliert
äie Ersparnisse, welcke er wäkrenä äer ätuäieneeit macken könnte,
falls er strimarlekrer bliebe; er verliert I bis 2 Oemeinäeeulagen,
weil er nack Vollenäung seiner ätuäien erst wieäer als Verweser

amten mutz unä er büht einen sckönen lest äer späteren tllters-
unä Oemeinäeeulagen ein, äa ikm bei äeren Oerecknung äie

ätuäienjakre nickt mitgeeäklt weräen.
Menn ein strimarlekrer lick äas äekunäarlekrerpatent erwerben

will, muh er lick ungefäkr folgenäes Verlustkonto anlegen:
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Bei.2 Studien- Dei 21/* Studien- Bei 3 Studien¬
jahren

fr.
jähren

fr.
jähren

fr.

Ausgaben 4000 5000
600
600

1250

1250

6000
700

700

1500

1500

Ausfallende Grfparnis ca. 500

finbufje einer Gemeindezul. ca. 500

Ginbufje an Gemeindealterszul. 1000

Cinbufje an ftaatl. Rlterszul. 1000

7000 8700 10400

Der Verluft oon 7000 fr. bedeutet ein minimum, mancher
Sekundarlehrer roird, ohne dafj er zu den Verfchroendern

gehört, für fich eine höhere Zahl herausrechnen.

Zur Deckung diefer Cinbufje fällte der Befoldungsiiberfchufj

uon 600 fr. dienen. Diefer ift aber in Wirklichkeit gar nicht fo

grofj und reicht nicht aus, um die Rmortifation uon Studien-
fchulden in abfehbarer Zeit zu ermöglichen.

Sa ift es begreiflich, dafj jemand, der als Primarlehrer einer

ordentlich zahlenden Gemeinde ein befriedigendes Auskommen

finden kann, durchaus keine Ueranlaffung hat, noch ein 21/ajähriges

Unioerfitätsftudium, deffen Grfolg ihm nicht garantiert ift und

das ihm keine beffere Stellung fichert, aufzuladen. Auch coenn

es ihm gelingt, einen Gönner zu finden, der ihm die nötigen
Gelduorfchüffe macht, mufj er ja doch fpäter feine Schulden mit
Zinfen zurückzahlen, fo dafj für ihn eine Reihe oon Jahren im

Sekundarlehramt rechte Sorgenjahre find. Das ift es, roas uiele

befähigte junge Beute dauon abhält, die Studienlaufbahn des

Sekundarlehrers zu betreten.

Unter Herr Grziehungsdirektor hat in feiner Antroort auf
die Interpellation Schäubli (den Sekundarlehrermangel betreffend)
erhöhte Stipendien in Ausficht geftellt, mit denen man Seminarprüflinge

zum Sekundarlehrerftudium oeranlaffen mill. Die Wohltat

der Stipendien mollen mir nicht unterfchätjen. Aber fie find
dazu angetan, falfchen Uorftellungen zu rufen. Wenn jeljt gegenüber

früher höhere Stipendienbefräge zur Auszahlung gelangen,
fo roird der lAehrbefrag derfelben durch die gefteigerten
Anforderungen uon Cebenshalfung und Studium mehr als aufge-

roogen. Die fcheinbar hohe Stipendienfumme animiert den jungen
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Sei 2 Ltuäien- ôeî 2^/2 Ltuäien- Sei Z Ltuäien-
jakren

?r.
jakren

?r.
jakren

?r.

Ausgaben 4000 sooo
600
600

1250

I2S0

6000
700

700

IS00
IS00

Ausfallende (rlparnis > ca. 500

(inbutze einer Demeindeeul. ca. S00

tinbuhe an Demeindealterseul. >000

(inbutze an ltaatl. Altersiul. 1000

7000 8700 10400

Der Verlust von 7000 sr. bedeutet ein Minimum. Mancber
Sekundarlebrer wird, abne dah er ?u den Verscbwendern ge-

bört, für sicb eine Iiöbere 2ab> Iierausrecbnen.

2ur Deckung dieser tinbuhe sollte der Lesoldungsüberscbuh

von 600 5r. dienen. Dieser ist aber in Mrklicbkeit gar nicbt so

groh und reicbt nicbt aus, um die Amortisation von Studien-
scbulden in absebbarer 2eit eu ermäglicben.

Sa ist es begreiflicb, datz jemand, der als Drimarlebrer einer

ordentlicb eablenden Gemeinde ein befriedigendes Auskommen

finden kann, durcbaus keine Veranlassung bat, nocb ein 2Vsjäkriges
Universitätsltudium, dessen Vrfalg ibm nicbt garantiert ist und

das ibm keine bessere Stellung sicbert, aufzuladen. Aucb wenn

es ibm gelingt, einen Donner eu finden, der ibm die nötigen
Deldvorscbüsle macbt, muh er ja docb später seine Scbulden mit
2ir>sen eurückeablen, so dah für ibn eine Aeibe von Zabren im

Sekundarlebramt recbte Sorgenjakre lind. Das ist es, was viele

befäbigte junge Leute davon abbält, die Studienlaufbabn des

Sekundarlebrers eu betreten.

Unter tterr kreiebungsdirektor bat in seiner Antwort auf
die Interpellation Scbäubli (den Sekundarlebrermangel betreffend)
erbäbte Stipendien in Aussiebt gestellt, mit denen man Seminar-

Prüflinge eum Sekundarlebrerltudium veranlassen will. Die wobl-
tat der Stipendien wollen wir nicbt unterscbähen. Aber lie sind

do?u angetan, fallcben Vorstellungen 2u rufen. tVenn jetzt gegen-
über frllber böbere Stipendienbeträge eur Auseaklung gelangen,
so wird der Mebrbetrag derselben durcb die gesteigerten An-

forderungen von Lebensbaltung und Studium mebr als aufge-

wogen. Die lcbeinbar bobe Stipendiensumme animiert den jungen
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Tehrer, der die künftigen Befoldungsüerhältniffe nicht genau kennt,
zum Weiterftudium, das ihm fppter keine ökonomifche Beffer-

ftellung, mahl aber eine finanzielle Belaftung bringt, mit
gutem Gero iff en darf man keine unbemittelten jungen

Beute zum Sekundarlehrerftudium aufmuntern,
roenn nicht die gegenwärtigen Befoldungsoerhält-
niffe nächftens uerbeffert roerden.

6. Die berufliche und ökonomifche Stellung des
Sekundarlehrers im Vergleich zu der anderer

Beamten.
Wie ungünftig die Stellung des Sekundarlehrers ift, zeigt

fich noch klarer, roenn man andere Berufsarten zur Vergleichung
heranzieht. Während niele ehemalige Schulkameraden des Sekundarlehrers

nom erften Tage ihrer Arbeitszeit an nicht nur kein fehr-
geld zu bezahlen haben, fondern fchon etroas uerdienen, kennt
der künftige Sekundarlehrer nach dem Austritt aus der 3. Klaffe
der Sekundarfchule während feinen 6V2 Studienjahren nur
Ausgaben und Ausgaben, um fich dann nach diefer langen Studienzeit

ökonomifch noch ungünftiger zu ftellen, als feine ehemaligen,
in uielen fällen nicht beffer befähigten ITlitfchüler. Zudem hat
ein Sekundarlehrer, der, ohne Vermögen zu belügen, feine Studien

unternahm, noch Jahre lang Schulden abzuzahlen.

Und doch ift fein Beruf wahrhaftig kein leichter. Dafj er im
Durchfchnitt zehn Jahre weniger lang lebt als der Primarlehrer,
ift in diefer Hinficht bezeichnend genug. Sein Unterricht ift infolge
der beftändigen geiftigcn Spannung ermüdend und aufreibend.

Die Sekundarfchule hat durch die uermehrte frequenz, die

ihr oiel mehr mittelmäßige Glemente zuführt, eine bedeutend

fchroerere Aufgabe zu löfen. Überdies ftellen das Beben, der £ehr-

plan und die höheren Schulen an die austretenden Sekundar-
fchüler immer höhere Forderungen. Die Sekundarfchule gibt der

Grofjzahl aller Bürger den Abfchluß der Schulbildung ; daneben

mufj fie aber auch die Aufgabe erfüllen, einen Teil der Schüler

zum Befuche der iïlittelfchulen zu befähigen. Der Betrieb der
Sekundarfchule und die Tätigkeit des Cehrers geftalten fich infolge
diefer Doppelaufgabe befonders fchroierig. Die Kraft eines Sekundär-
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Lekrer, ker kie künftigen Lesolkungsverkciltnisse nickt genau kennt,
zum Weiterstukium, Kas ikm spgter keine ökonomiscke 8eller-
stellung, wokl aber eine finanzielle Belastung bringt. Mit
gutem (Ze wissen clart man keine unbemittelten jun-
gen Heute zum 5eku n k a ri e k rerstu k i u m aufmuntern,
wenn nickt «tie gegenwärtigen kesolkungsverkält-
nisse näckstens verbessert werken.

6. Vie berufliche uncl ökonomische Stellung cles

Sekunöarlekrer5 im Vergleich ?u cler anöerer
öeamten.

Wie ungünstig clie ätellung kes äekunkarlekrers ist, zeigt
sick nock klarer, wenn man ankere öerufsarten zur Vergleickung
keranziekt. Wäkrenk viele ekemalige5ckulkameraken kesäekunclar-
lekrers vom ersten loge ikrer Arbeitszeit an nickt nur kein Lekr-

gelk zu bezaklen kaben, sonkern sckon etwas verKienen, kennt
ker künftige Zekurikarlekrer nack kem Austritt aus ker Z. Klasse

ker 6ekunkarlckule wäkrenk seinen 6Vs ätukienjakren nur Llus-

gaben unk Ausgaben, um sick kann nack Kieser langen ätukien-
zeit ökcmomisck nock ungünstiger zu stellen, als seine ekemaligen,
in vielen Fällen nickt besser befäkigten Mitscküler. ^ukem kat
ein äekunkarlekrer, ker, okne Vermögen zu besitzen, seine Ztukien
unternakm, nock kakre lang Zckulken abzuzaklen.

Unk kock ist sein 8eruf wakrkaftig kein leickter. Uah er im

Uurckîcknitt zekn kakre weniger lang lebt als ker Vrimarlekrer,
ist in kieser ttinsickt bezeicknenk genug. Zein Unterrickt ist infolge
ker bestänkigen geistigen ägannung ermükenk unk aufreibenk.

Die äekunkarsckule kat kurck kie vermekrte Frequenz, kie

ikr viel mekr mittelmähige Elemente zufükrt, eine bekeutenk

lckwerere Uufgabe zu läsen. Überkies stellen kas Leben, ker Lekr-

plan unk kie kotieren äckulen an Kie austretenken äekunkar-
scklller immer käkere 5orkerungen. Die äekunkarsckule gibt ker

Urohzakl aller Sürger ken Llbkckluh ker äckulbilkung; kaneben

muh sie aber auck kie Liufgabe erfüllen, einen leil ker äcküler

zum öesucke ker Mittelsckulen zu bekäkigen. Der Uetrieb Ker

äekunkarsckule unk kie lätigkeif kes Lekrers gestalten sick infolge
kieser Uoppelaufgabe besonkers sckwierig. Uie Kraft eines äekunkar-
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lehrers roird bei der aufreibenden Tätigkeif in Zukunft noch ratcher

aufgebraucht roerden, als bis anbin. Darum fall man mit der

Bezahlung feiner Arbeit nicht geizen!
Andere Staatsangeftelite haben Befoldungsaufbefterungen bis

zu 1000 und 2000 fr. erhalfen, die Cehrer blofj 200 bis 300 fr.
Ja, die Gehaltaufbetferungen roaren da und dort to reichlich

ausgefallen, dafj im Scholle des Kantonsrates die frage etroelcher

Reduktion auftauchte, dann aber mit Recht zugunften der An-

geftellten erledigt rourde.

Suchen mir einmal einige Staatsangettellte heraus, deren

Betoldung annähernd to grofj itt, roie die ITlinimalbetoldung eines

Sekundarlehrers.
Flach dem Uorantchlag der Ginnahmen und Ausgaben des

Kantons Zürich pro 1907 beziehen:

ein Weibel 2500 fr. ein Kanzlift 5400

„ Kanzlift 3450 „ „ Abwart 3000

„ ZiDilftandsbeamter 4000 „ „ Kanzlift 2955

„ Kanzlift 5500 „ Kantonsfchuloerwalt. 4800

„ Gehülfe 2400 „ „ Kanzleigehiilfin 1800

„ dritter Sekretär 4000 „ „ Bibliothekar 5800

Kanzlift 2580 „ „ Bibliothekgehiilfe 2500

„ zweiter Kanzlift 2400 „ „ Abwart 2200

„ Kanzlift 2800 „ „ zahnärztl. Techniker 5000

„ zweiter Sekretär 4500 „ „ Kanzlift 2810

„ Stempeluerwalter 4500 „ „ Gehülfe 2550

„ Kanzlift 2000 „ „ Gerichtsfchreiber 4800

„ Kanzlift 2750 „ „ Rechnungsfekretär 5900

„ öehiilfe 5150 „ „ Subftitut 4000

Kontrolleur 5000 „ Gerichtsweibel 2500

„ Gehülfe 2900 „ „ Kanzlift 5400

„ Kanzlift 2866 „ „ Gehülfe 2700

„ Kanzlift 2500 „ „ Verwaltungsgehiilfe 2566

Kanzlift 2555 „ Kellermeifter 5500

Wir dürfen roohl annehmen, dafj non den in oortfehender

Tabelle genannten Angeheilten die roenighen Hochtchulbildung
haben und dafj nicht alle nach Uerlatfen der Sekundartchule noch

6—7 Jahre Tehrzeit durchmachen mufjten. Auch die Auslagen für
ihre Ausbildung roaren jedenfalls bedeutend geringer, als diejenigen
des Sekundarlehrers, oiele non ihnen hellen tich aber better.
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lebrers wird bei der aufreibenden lätigkeit in lukuntt nocb rascber

aufgebraucbt werden, ais bis anbin. Darum lall man mit der

De^ablung seiner Drbeit nicbt gei/en!
ändere ätaatsangestellte kaben Desoldungsautbekserungen bis

?u >000 und 7000 fr. erballen, die Lebrer bloh 700 bis Z00 fr.
da, die öebaltautbesserungen waren da und dort so reicblicb aus-

gefallen, dah im Zcbohe des lianfonsrates die frage etwelcber

Deduktion auffauclite, dann aber mit kerbt Zugunsten der Dn-

gestellten erledigt wurde.
äucben wir einmal einige ätaatsangestellte keraus, deren

Desoldung onnäbernd so groh ist, wie die Minimalbesoldung eines

äekundarlebrers.
Dacb dem Voranscblag der kinnabmen und Dusgaben des

Kantons lürick pro 1907 belieben:

ein Weide! 2500 5r. ein Xan/Iilt 5400

„ Xan/Iilt 5450 „ „ Mwart 5000

„ 7ivilstandsbeawter 4000 „ „ Xan/Iilt 2935

„ standst 5500 „ Xantonslckulverwalt. 4800

„ Sebulte 2400 „ „ Xan/Ieigekülkin 1300

„ dritter Sekretär 4000 „ „ Libliatkekar 5800

Xan/Iilt 2580 „ „ iZibliotbekgekuIte 2500

„ /weiter Xan/Iilt 2400 „ „ jtbwart 2200

„ Xan/Iilt 2800 „ „ /aknär/tl. lecliniker 5000

„ /weiter Sekretär 4500 „ „ Xan/Iilt 2810

„ Stempelverwalter 4500 „ „ (Zekülte 2550

„ Xan/Iilt 2900 „ „ öeriditslclireiber 4800

„ Xan/Iilt 2750 „ „ Xecknungslekretär 5900

„ öebülte ZIZ0 „ „ Substitut 4000

Kontrolleur 5000 „ (Zericlitsweibel 2500

„ üekülte 2900 „ „ Xan/Iilt 5400

„ Xan/Iilt 28öS „ „ lZeküIke 2700

„ Xan/Iilt 2500 „ „ Verwaltungsgcbülte 25öö

Xan/Iilt 2553 „ Xellermeilter 5500

Mir dürfen wabl annebmen, dah von den in vorstellender

labelle genannten Dngestellten die wenigsten ttacbscbulbildung
baben und dah nicbt alle nacb Verlassen der äekundarscbule nocb

6—7 dabre Lebreeit durcbmacben muhten. Ducb die Duslagen für
ibre Dusbildung waren jedenfalls bedeutend geringer, als diejenigen
des Zekundarlebrers, viele von ibnen stellen bcb aber besser.
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Wir wollen damit nicht tagen, daß diete Beamten zu hoch

befoldet teien, tondern möchten nur klarlegen, daß die Sekundar-
lehrer in Bezug auf ihre geteßliche Betoldung betonders ttief-
mütterlich bedacht find. Dieter Umttand macht es begreiflich, daf3

gegenroärtig, da der Zudrang zu allen Berufsarten, roelche einiger-

mat3en befriedigende Stellungen bieten, übergrot3 itt, fatt allein
das Sekundarlehreramt gemieden roird. Ftur der außerordentlich
ttarken Beeinfluttung durch die frziehungsbehörden itt es zuzu-
tchreiben, datß dietes Frühjahr eine gröf3ere Zahl non jungen
Eehrern für das Weiterttudium gecoonnen merden konnten.

Wir begreifen es, roenn der frziehungsrat gegenmärtig, um
dem grot3en Sekundarlehrerniangel mäglichtt ratch zu begegnen,
das Hauptaugenmerk auf die Rekrutierung der Eehramtskandi-
daten legt. Aber es roäre tehr zu bedauern, roenn er dabei ttehen

bliebe. Wahrtcheinlich roerden nicht alle, die jeßt, in der Abticht,
Sekundarlehrer zu ttudieren, an der Hochtchule roeilen, ihr Ziel

roirklich erreichen; nicht alle, die es erreichen, roerden dabei

ttehen bleiben. Und tollte auch durch Anroendung uon Ausnahme-

bettimmungen der Eehrermangel in den nächtten Jahren beteitigt
roerden, to roird er fich doch tofort roieder einftellen, tobald man
bei der Rekrutierung und Patentierung der Sekundarlehrer die

normalen Forderungen ttellt.

7. Die Vorschläge der Sekundarlehrerfchaft.

Wir haben dargetan, daß die ökonomitche Hage des Sekun-

darlehrers feinem Bildungsgang und den Opfern, die er erheitcht,
nicht angemetten itt. Vor allem haben roir auch gezeigt, roie

relatin ungünttig die Sekundarlehrer im Vergleich zu den Primar-
lehrern und zu übrigen Beamten geftellt find. Jhre Forderung
auf finanzielle Betterftellung muß im Eichte diefer Betrachtung
roohl begründet ertcheinen.

Bs itt Zeit, daß endlich in den maßgebenden Kreiten diete

den ganzen Kanton betreffende, wichtige Frage gründlich und

roohlroollend geprüft roerde.

Das Ziircheruolk hat ein Recht, für feine Sekundartchulen

geteßlich diplomierte Sekundarlehrer zu nerlangen und zu fordern,
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Mr wollen damit niclit lagen, daß diele Deamten zu bock

besoldet seien, sondern möcbten nur klarlegen, daß die äekundar-
lebrer in Dezug auf ilire geleßlicke Besoldung besonders stiek-

mütterlicb bedacbt lind. Dieser Umstand maclit es begreitlicti, daß

gegenwärtig, da der ludrang zu allen Derufsarten, welcbe einigermassen

befriedigende ätellungen bieten, übergroß ist, fast allein
das äekundarlekreramt gemieden wird. Nur der außerordentlick
starken Zeeinflullung durrb die krziekungsbekörden ist es zuzu-
sctireiben, dah dieses 5rükjakr eine größere lalil von jungen
tekrern für das Weiterltudium gewonnen werden konnten.

Wir begreifen es, wenn der trziekungsrat gegenwärtig, um
dem großen äekundarlekrermangel mögliclilt raseb zu begegnen,
das ttauptaugenmerk auf die Rekrutierung der tekramtskandi-
daten legt. Mer es wäre sekr zu bedauern, wenn er dabei lteben

bliebe. Walirsclieinlieb werden nickt alle, die jeßt, in der Dbsickt,

äekundarlekrer zu studieren, an der ttocksckule weilen, ikr liel
wirklick erreicken; nickt alle, die es erreicken, werden dabei

steken bleiben. Und sollte auck durck Anwendung von Msnakme-
beltimmungen der Lekrermangel in den näcklten dakren beseitigt
werden, so wird er lick dock sofort wieder einstellen, sobald man
bei der Rekrutierung und Patentierung der äekundarlekrer die

normalen Forderungen stellt.

7. Die Vorschläge äer Zekunâarìàerscliaft.

Wir Koben dargetan, daß die ökonomiscke tage des äekun-
darlekrers seinem Bildungsgang und den Dpfern, die er erkeisckt,
nickt angemessen ist. Vor allem kaben wir auck gezeigt, wie

relativ ungünstig die äekundarlekrer im Vergleick zu den primär-
lekrern und zu übrigen Beamten gestellt lind, dkre Forderung
auf finanzielle Besserstellung muß im tickte dieser Detracktung
wokl begründet ersckeinen.

ts ist ^eit, daß endlick in den maßgebenden Kreisen diele

den ganzen Kanton betreffende, wicktige ?rage gründlick und

woklwollend geprüft werde.

Das Äirckervolk kat ein Keckt, für seine äekundarlckulen

gelehlick diplomierte äekundarlekrer zu verlangen und zu fordern,
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dafj auch der Sekundarfchule, ihrer Bedeutung im Staate ent-

fprechend, die nötigen fxiftenzmittel zuerkannt werden.
Gute Sekundarfchulen fe(3en tüchtig gebildete, fähige Sekundar-

lehrer Daraus. Diefe ftellen fich aber nur ein, wenn ihre Befol-

dungsoerhältniffe den an fie geffellten Anforderungen und den

Dan ihnen oerlangten Eeiftungen entfprechen.

Die ziircherifche Sekundarlehrerkonferenz,
in der Lieberzeugung, dafj die ungenügende Befoldung der Se-

kundarlehrer der Hauptgrund des gegenwärtigen Sekundarlehrer-

mangels ift, erfucht den Grziehungsrat, die nötigen Schritte zu

tun, damit die derzeitigen Befoldungsoerhältniffe gründlich
geprüft und in der Weife reguliert werden, dafj:

1. die fflinimalbefoldung eines Sehundarlehrers fr. 2400

beträgt;
2. der 5ekundarlehrer Alterszulagen bis auf den Betrag

uon fr. 600 erhält, fo daij die ftaatliche ülinimalbefoldung
fr. 3000 ausmacht.

ferner bittet fie den frziehungsrat, folgende Wünfche auf
dem Verordnungsweg zu erfüllen :

1. Bei der Ausrichtung der befondern ftaatlichen 3ulagen
(fiehe § 6 des neuen Befoldungsgefeljes) tollen audi die
fteuerfchwachen Sekundarfchulkreife berückfichtigt werden.

2. Die obligatorifchen Studienjahre find den Sekundar-
lehrern bei der Ausrichtung der Alterszulagen anzurechnen.

3. Die weitern Jahre, die der Sekundarlehrer an
auswärtigen Schulen oder zu Studienzwecken im In- und Ausland

«erbracht hat, find ihm bei der Beftimmung der Alterszulage

in Anrechnung zu bringen.
Sollte der Erziehungsrat fich inkompetent fühlen, auf

dem Wege der Verordnung uorliegende UJünfche zu erfüllen,
fo wird er erfucht, auf dem Wege der Gefetjgebung die

Erfüllung derfelben anzuftreben.

SS)
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dah auch der Sekundärschule, ihrer Sedeutung im Staate
entsprechend, die nötigen txisten^mittel Zuerkannt werden.

öute Sekundärschulen setzen tüchtig gebildete, fällige Sekundär-
lelirer voraus. Viele stellen sich aber nur ein, wenn ilire Selol-

dungsverkältnisse den an sie gestellten Snsorderungen und den

von ihnen verlangten beiltungen entsprechen.

Oie ^ürclierisclie Zàmàlàei'konfei'eii-,
in der Ueberzeugung, dah die ungenügende Velaldung der Se-

kundarlebrer der ttauptgrund des gegenwärtigen Sekundarlelirer-

mangels ist, ersucht den (reieliungsrat, die nötigen Schritte eu

tun, damit die derzeitigen IZesoldungsverhältnjsse gründlich
geprüft und in der weile reguliert werden, dah:

1. die Minimalbesoldung eines Sekundarlekrers?r. 2400

beträgt;
2. der Sekundarlelirer Slters?ulagen bis auf den Setrag

von kr. 600 erhält, so dah die staatliche Minimalbesoldung
5'r. Z000 ausmacht.

?erner bittet sie den kreieliungsrat, folgende wünsche auf
dem Verordnungsweg iu erfüllen:

1. Sei der Susrichtung der besondern staatlichen Zulagen
(sieke ß S des neuen Sesoldungsgeiehes) sollen auck die
steuerschrvacken Sekundarsckulkreise berücksichtigt werden.

2. Sie obligatorischen Studienjahre sind den Sekundär-
lekrern bei der Susriditung der Sltersiulagen anzurechnen.

Z. Sie weitern Zatire, die der Sekundarlehrer an aus-
wärtigen Schulen oder -u Studienimecken im In- und Sus-
land verbracht kat, sind ikm bei der Seitimmung der SIters-
Zulage in Snreciinung ?u bringen.

Sollte der tr-iehungsrat sick inkompetent fühlen, auf
dem Wege der Verordnung vorliegende wünsche ?u erfüllen,
so wird er ersucht, auf dem Wege der öeletzgebung die er-
füllung derselben anzustreben.
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